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wie Notwendigkeit landwirtſchaftlicher
Schutzzölle

Berlin, 12. Juni.
Bei den Verhandlungen, die geſtrn unter Vorſitz des Staats

ſekretärs a. D. Profeſſor Dr. Auguſt Müller im Reichs
wirtſchaftsrat über die Agrarzölle ſtattfanden,
machte der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft,

Graf Kanitz
ſelgende Ausführungen:

„Die Reichsregierung hat ihre Stellungnahme zur Zoll
vorlage in den diesbezüglichen Erklärungen des Herrn
Reichskanzlers und der beteiligten Reſſortminiſter am 19. Mai

1925 dargelegt. Nachdem nunmehr der Reichswirtſchaftsrat in
der vorigen Woche Sachverſtändige aus der Wirtſchaft und
Wiſſenſchafter von namhaftem Ruf gehört hat, erſcheint es not-
wendig, daß ich vor der Beſchlußfaſſſſung des Reichswirtſchafts
rats die hauptſächlichſten Einwendungen, die in der Oeffentli-h
keit gegen Agrarzölle erhoben werden, kurz beleuchte. Jch halte
es nicht für angezeigt, die einzelnen Poſitionen des agrariſchen
Teiles der Zollvorlage durchzugehen, ſondern will mich mehr
mit den grundſätzlichen Fragen befaſſen und vor
allem die am meiſten umſtrittene

Frage der Getreidezölle
urz behandeln.

Bekanntlich ſtand die deutſche Landwirtſchaft vor dem Kriege
hinſichtlich ihrer Jntenſität an erſter Stelle in der Welt.
Unſer aller Wunſch muß es ſein, ihr dieſe Stellung im Jnter-
eſe des Volkswohles wiederzugeben. Die deutſche Landwirt-
ſhaft kann aber die notwendige Produktionsſteigerung
nur dann durchführen, wenn die Vorbedingungen für
eine leidlich günſtige Zukunft geſchaffen werden und ſomit das
perſönliche Riſiko des einzelnen Betriebsinhabers, welches für
die Produktionsſteigerung unerläßlich iſt, gerechtfertigt erſcheint.
Es iſt unbeſtritten, daß die Jnduſtrie eines gewiſſen Zoll-
ſhutzes nicht entbehren kann. Sie iſt auch bereits im
veſitz dieſes Zollſchutzes, der ihr auch ſicherlich nicht
genommen werden kann und wird.

Auf die Dauer iſt aber das heutige Syſtem des Zoll-
ſchutzes eines Teiles der Wirtſchaft nämlich der Jnduſtrie

ohne den entſprechenden Schutz des anderen Teiles der
Landwirtſchaft nicht haltbar. Es wird ſich von Mo

nat zu Monat deutlicher zeigen, daß die Geſamtwirtſchaft
unter dieſer halben Maßnahme ſchweren Schaden erleidet, da
die ungeſchützte Landwirtſchaft nur noch mit Mühe und Not
mitgeſchleppt wird. Die Handelsvertragsverhandlungen der
letzten Monate haben uns ferner mit rauher Hand die Binde
von den Augen geriſſen und gezeigt, daß die handels
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m politiſche Tendenz in faſt allen bedeutenden Ländern
ungen, auf eine Erhöhung ihrer Zollſätze hinzielt.
eytag. Von einer Moderniſierung der Handelspolitik iſt nichts zu

püren und ſomit werden wir zwangsläufig vorerſt einmal aufWeg gedrängt, den uns unſere Vertragsgegner vorſchreiben.

Das ſchwache Deutſchland inmitten von Ländern mit hohen Zoll-
tarifen kann nicht einſeitig Freihandel treiben, wenn es mit
Erfolg gegen die Zollſchranken des Auslandes ankämpfen will.
Handelsvertragsverhandlungen, die Zollermäßigungen des Aus-
landes bringen ſollen, können erſt dann zu befriedigenden Er-
gebniſſen führen, wenn auch auf deutſcher Seite mit
einem Zolltarif aufgewartet wird, in den auf den
Hauptgebieten der Wirtſchaft und dazu gehört neben der Jn
duſtrie die Landwirtſchaft Zollpoſitionen eingeſetzt werden,
die den Vertragsgegner in ſeinem eigenen Jn-
tereſſe zwingen, von ſeinen Zollforderungen
herunterzugehen, da andererſeits die hohen deutſchen
autonomen Sätze ſeinen Export diskriminieren würden. Dieſe
Linſenweisheit iſt leider noch nicht Allgemeingut des deutſchen
Volkes geworden.
r Der agrariſche Teil der Zollvorlage ſoll aber vornehmlich

Produktions förderung
dienen. Die jetzt beſtehende handelspolitiſche Unſicherheit wirkt

auf die Riſikofreudigkeit des einzelnen Landwirts lähmend und
läßt gerade beim Kleinbeſitz bereits bedenkliche Anzeichen
ür die Extenſivierung er Wirtſchaft erkennen.

Ver als die Produktionsſteigerung ernſtlich will, wird ſich
lehten Endes bei Würdigug der Geſamtlage Deutſchlands der
notwendigen Konſequenz eines maßvollen Zollſchutzes nicht ent
ziehen können, denn ohne einen ſolchen wäre die
deutſche Landwirtſchaft das willenloſe Werk

zeug des Weltagrarmarktes. Rekordernten in Ueber-
könnten die Preiſe derart werfen, daß bei den teurene en deduliengieſen eine Kataſtrophe über Nacht ein-

treten würde.
Wir dürfen auch nie vergeſſen, daß die Produktionskoſten in

Deutſchland, auch wenn die Löhne in Ueberſee geſtiegen ſind, doch
inmer über den ausländiſchen liegen werden, weil

die klimatiſchen Vorbedingungen, z. B. in Kanada, Nordamerika
und Argentinien derart günſtig ſind, daß Deutſchland, was dieſe
Hamptvorbedingung anbetrifft, niemals ernſtlich konkurrieren
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Ein Teil der Gegner der Getreidezölle iſt beſtrebt, einen

Spalt zwiſchen Groß- und Kleinbeſitz
zu tragen, indem irrtümlicherweiſe dem Bauer klarzumachen ver
ſucht wird, daß er an einem Getreidezoll nicht intereſſiert ſei. Der
Getreidebau iſt und bleibt aber immer das Rückgrat der land
wirtſchaftlichen Kultur Deutſchlands, denn 73 Prozent der land-
wirtſchaftlich genutzten Fläche Deutſchlands dienen dem Getreide
bau. Jndirekt iſt auch der Nur-Viehzüchter an einem blühenden
Getreidebau intereſſiert.

Das Zollſyſtem der Vorkriegszeit
hat, wie ſtatiſtiſch erwieſen iſt, zu einer erheblichen Steige-
rung der Hektarerträge beim Körneranbau geführt.
Gerade bei dieſem Wirtſchaftszweig muß der Landwirt auf ge-
raume Zeit hinaus mit einer gewiſſen Sicherheit der Entwick-
lung rechnen können, und dieſe Sicherheit wurde ihm durch den
Getreidezollſchutz gegeben. Die deutſche Landwirtſchaft
hat nur einen Vorſprung gegenüber der Landwirtſchaft in
Ueberſee, und das iſt ihr gemiſcht wirtſchaftlicher Charakter; dieſer
ihr Vorſprung wird jedoch beſeitigt, wenn man nur den Se-
treidebau nicht ſchützt. Die Wiſſenſchaftler, die gegen Getreide-
zölle und für den Zollſchutz von Vieh und Milchprodukten ſind,
haben dieſe Gefahr meines Erachtens außer acht gelaſſen. Es
liegt klar auf der Hand, daß, auf die Dauer geſehen, der Ge
treidebau zurückgehen muß, wenn er als einziger Wirt-
ſchaftszweig ohne Zollſchutz bleibt. Die Reichsregierung kann
es aber nicht verantworten, durch eine ungleichmäßige Behand-
lung der einzelnen Zweige der Landwirtſchaft den gemiſcht-
wirtſchaftlichen Charakter derſelben Schaden leiden zu laſſen.

Ein Teil der Freihändler auf dem Getreidegebiet, wenn
auch nicht die Mehrzahl, rechnet nur mit einem Steigen der

Die Reichsregierung kann ſich dieſem Standpunkt nicht an-
ſchließen, da mindeſtens ebenſoviele Gründe gegen ein Stei-
gen der Preiſe ſprechen, als dafür, abgeſehen von vorüber-
gehenden Schwankungen. Tatſächlich hat das Anziehen der
Getreidepreiſe im vorigen Herbſt bereits eine erhebliche
Vermehrung der amerikaniſchen Anbaufläche
für Getreide gezeitigt, die von amtlichen amerikaniſchen
Stellen für 1925 auf etwa 2,8 Millionen Hektar geſchätzt
wird. Es iſt jedenfalls meines Erachtens eher mit einer Ver-
mehrung der Weltproduktion alſo mit Ueberangebot und
ſinkendem Preisſtand zu rechnen als mit der umgekehrten
Eventualität.

Die im Geſetzentwurf vorgeſehene

Wiedereinführung von Mindeſtzöllen
für die vier Hauptgetreidearten

iſt beſonders Gegenſtand von Angriffen geworden; dieſes war
zu erwarten. Die Reichsregierung muß jedoch auf die Wieder-
einführung von Mindeſtzöllen den größten Wert legen, weil
wir wirtſchaftlich und politiſch zu ſchwach ſind, um uns bei den
Handelsvertragsver handlungen wirkſam gegen
ein zu ſtarkes Herabdrücken der Getreidezölle wehren zu kön-
nen, und gerade die letzteren ſind ja bekanntlich das Haupt-
objekt für Konzeſſionen beim Aushandeln von Jnduſtriezöllen.

Den in der freihändleriſchen Preſſe beſonders betonten
Einwand, daß die Einführung von Getreidezöllen die

Exportfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie
ſchädige, vermag ich nicht anzuerkennen. Die Entwicklung der
deutſchen Wirtſchaft in den letzten Jahren vor dem Kriege be-
weiſt genau das Gegenteil. Selbſtverſtändlich beſtreitet die
Reichsregierung gar nicht, daß unter Umſtänden eine gewiſſe
Verteuerung der Lebenshaltung durch Agrarzölle eintreten
kann

Die umkämpften Schutzzölle
Berlin, 12. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Jn der Freitagsſitzung des Preußiſchen Landtages wurde

zunächſt ohne Ausſprache die Vorlage über die Erhaltung der
Baumbeſtände und die Erhaltung und Freigabe von Uferwegen
im Jntereſſe der Volksgeſundheit verabſchiedet. Sodann wurde
die

Ausſprache über die Kreditnot des Mittelſtandes,
der Landwirtſchaft uſw. fortgeſetzt.

Abg. Dr. Dolez ych (Deutſchnat.) forderte kräftigere Un
terſtützung des gewerblichen Mittelſtandes und behandelte die
Beteiligung der Genoſſenſchaften. Jedenfalls ſei die Unter
ſtützung ſolcher Genoſſenſchaften, denen es jetzt verhältnismäßig

gut gehe, mit der hier behandelten Sonderaktion nicht zu ver-
ſtehen.

Abg. Metzinger (Ztr.) wendet ſich dagegen, daß parteipoli-
tiſche Momente bei der vorliegenden Frage beſtimmend ſeien.
So habe die Deutſche Volkspartei für die Konſumgenoſſenſchaften
eine beſondere e en verlangt. Der Hinweis, die Kon

lann. Daran hat auch die wirtſchaftliche Umwälzung nach dem ſumgenoſſenſchaften ſeien ſozialdemokratiſch, ſei kein Argument.Abo. Dr. Neumann (D. Vpt.) betonte, daß ſeine Fraktion

Getreidepreiſe und hält deshalb Getreidezölle für unratſam.

Graf Kanitz' Schutzzoll Politik
Keine Getreidevertenerung in Sicht die Reichsregierung ſteht aber andererſeits auf dem Stand

punkt, daß auf die Dauer geſehen, der deutſche Kon
ſument ſicherlich am billigſten aus der eigenen
Scholle ernährt wird, da die durch einen maßvollen
Zollſchutz;, wie die Vorkriegszeit erwieſen hat, geſteigerte
Produktion vermehrtes Angebot bewirkt und Maſſen
angebot wirkt immer preisdrückend.

Die Notwendigkeit eines Zollſchutzes
Die Zeit nach Einführung der Bülow-Zölle hat keines-

wegs erwieſen, daß das Brot oder die Lebenshaltung
entſprechend der Zollbelaſtung teurer geworden iſt.
Der damals durch die kaufkräftigere Landwirtſchaft bewirkte
erhöhte Abſatz von Jnduſtrieprodukten hat vielmehr erheblich
zu dem An wachſen der Jnduſtrie beigetragen und
letztendlich zu einer wirtſchaftlichen Aufbeſſerung der breiten
Maſſen geführt, die von keinem Volkswirtſchaftler beſtritten
werden kann. Dieſe Entwicklung iſt nur durch den Krieg unter
brochen worden.

Die im Geſetzeentwurf vorgeſehene

für Vieh und Fleiſch
wird in Anbetracht der Tatſache, daß die deutſche Landwirt
ſchaft unbeſtritten imſtande iſt, die deutſche Fleiſchverſorgung
unabhängig vom Auslande durchzuführen; auch von
den Gegnern der Agrarzollſchutzvorlage unter den Wiſſen
ſchaftlern kaum beſtritten. Hierüber und über die übrigen
wichtigen Zollpoſitionen will ich bei der Spezialberatung
ſprechen.

Als ein Mittel zur Beſeitigung der Agrar-
kriſe iſt von einigen Seiten auch die

Freigabe der Ausfuhr für Getreide
angegeben worden. Jch glaube, daß die Wirkungen der Aus
fuhrfreigabe überſchätzt werden. Die Freigabe des Exports
kann von ſich aus nicht genügen, um den Weltmarktpreis zu
erreichen, da im Auslande wenig Nachfrage nach
deutſchem Brotgetreide beſteht wegen der geringeren Qualität
desſelben. Der deutſche Konſument iſt leider im allgemeinen
noch viel zu wenig von der Notwendigkeit einer ſtarken heimi-
ſchen Landwirtſchaft überzeugt, obgleich die Hungerblockade der
Kriegs- und Nachkriegsjahre ihm gezeigt haben müßte, wie
notwendig die möglichſte Unabhängigkeit vom Auslande gerade
auf agrariſchem Gebiet iſt. Es iſt kein Schlagwort, wenn ich
ſage, daß

die beſte Konſumentenpolitik
immer diejenige iſt, die zu einer Steigerung der
Produktion führt. Die Entwicklung der deutſchen Geſamt-
wirtſchaft in den letzten 10 Jahren vor dem Kriege hat gezeigt,
daß die Agrarzölle

1. die agrariſche Produktion tatſächlich erheblich ge
ſt eigert haben,

2. die Exportmöglichkeiten der Jnduſtrie in
keiner Weiſe behindert haben,
vad 3. eine Verarmung der breiten Maſſen nicht gezeitigt
aben,

4. ein handelspolitiſches Jnſtrument
größter Wirkung waren.

Die Verhältniſſe nach dem Kriege ſind nicht ſo grund-
legend andere geworden, als daß man mit Recht annehmen
dürfte, was vor dem Kriege wirkſam war, iſt heute unwirkſam.
Die Reichsregierung iſt ſich ihrer Verantwortung bei Ein
bringung der Zollvorlage gegenüber den deutſchen Konſumenten
vollkommen bewußt. Jch will keine Erſtarkung der Landwirt
ſchaft auf Koſten der übrigen Volksgenoſſen. Das Ziel der
Reichsregierung iſt Hebung der Geſamtwirtſchaft zum Nutzen
jedes einzelnen deutſchen Staatsbürgers.

von

Der Landtag über die Agrarzölle
den Ausſchußbeſchlüſſen, ſoweit ſie Maßnahmen allgemeiner
Natur zum Zwecke der n und Geſundung des Kredit-
weſens vorſchlügen, zuſtimme. Seine Fraktion verſtehe ſich
aber nicht zu einer ſachlichen Prüfung der beſonderen Unter-
ſtützungsbedürftigkeit der Konſumvereine, gegen eine Hinein-
ſchmuggelei dieſer Vereine in eine Notaktien zugunſten des
Mittelſtandes.

Abg. v. Rohr (Deutſchnat.) empfiehlt einen Antrag ſeiner
Fraktion, daß auf die Verſicherungsunternehmungen und die
Träger der Sozialverſicherung von Aufſichts wegen dahin ein
zuwirken iſt, daß dieſe ihre Vermögensbeſtände zum angemeſſe-
nen Teil in langfriſtigen, in Gold- und Sachwerten geſicherten
Anlagen unterbringen.

Abg. Dr. Klamt (Wirtſch. Vgg.) polemiſiert gegen die Hal
tung der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei gegen
ſeine Partei. Der Mittelſtand wolle nicht in Fürſorge genommen
werden, ſondern ſich ſeiner wirtſchaftlichen Bedeutung entſpre-
chend durchſetzen. und er könne ſich nicht darauf einlaſſen, Kre
dite mit 9 Prozent zu verzinſen.

Nachdem noch Abg. Dr. Danicke (Deutſchvölk.) ſich für die
deutſchnationalen Anträge erklärt hat, kommt es zur Abſtim
mung.

Unter Ablehnung der Anträge der Deutſchen Volkspartei
und des Zentrums bezüglich der Konſumgenoſſenſchaften wird
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ber Antrag der Deutſchtattionglen nach dem Worte
„Konſumgenoſſenſchaften“ und „ſonſtige Warengenoſſenſchaften“
gegen die Sozialdemokraten und Kommuniſten
Sngenommen und mit dieſer Modifikation der Ausſchuß
antrag auf
Bewilligung efnes Kredites von 50 Millionen

MarkDie übrigen Ausſchußvorſchläge gelangen zur Annahme. Der
Zuſatzantrag der Deutſchnationalen betr. die Verſicherungs
unternehmen und die Träger der Sozialverſicherung wird abge
lehnt. Angenommen wird weiter der Antrag der Wirtſchafts
vereinigung, das Staatsminiſterium zu erſuchen, dafür zu
ſorgen, daß den Krebitorganiſationen des gefamten Mittel
ſtandes in Stadt und Land laufend größere Mittel über
die Landeszentralkreditinſtitute zugeführt werden,
die Genoſſenſchaften des rechtsſtehenden Mittelſtandes tatkräftig
zu fördern, und zwar gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten.

Das Haus geht dann über zur Beratung des
Haushaltes der landwirtſchaftlichen Verwaltung

für das Rechnungsjahr 1925. Die allgemeine Beſprechun irdan das Miniſtergehalt geknüpft. ſprechung w
Das Referat des Ausſchuſſes erſtattet

Abg. Hoeſch- Neukirchen (Deutſchnat.), der ſich über da
landwirtſchaftliche Vereinsweſen, die Siedlungspolitik, vor allem
aber über die Kredit Steuer und Preisfragen verbreitet. Die
Verſteifung des Geldmarktes drohe die Landwirtſchaft an den
Rand der Verarn:ung zu bringen. Es müßten ihr aus der
großen Wirtſchaft heraus Kredite zufließen. Der Referent geht
dann auf die Stellungnahme des Profeſſors Sering zur Schutz
zollfrage i kritiſchen Beſprechungen ein. Alle Staaten um
gürten ſich etzt mit Schutzzollmauern in einer früher nicht ge
ahnten Höhe. Von einem Erfolg der ſeitens der Regierung
gegen dieſe Erſcheinung in Gang gebrachten Ab wehrmaßnahmen
ſei aber nicht die Rede.

Abg. Heilmann (Soz.) erklärte, ſeine Partei bejahe die
Notwendigkeit einer en produktiven Landwirt-
ſchaft und es werde von dieſem Standpunkt ihr Verlangen
nach Ertragszöllen objektiv geprüft. Für dieſe werde jetzt von
ihren Befürwortern die Notwendigkeit eines Ausgleichs für die
Jnduſtriezölle und für die Umſatzſteuer ins Feld geführt. Die
Jnd e ſtehe aber vor, oder vielmehr ſchon in mitten
einer ſchweren Kriſe. Es ſei nur der Name Stinnes hier-
bei erwähnt. Wenn Minimalzölle auf landwirtſchaftliche Pro
dukte feſtgelegt wurden und man den lückenloſen Zolltarif wolle,

bekomme man keine Handelsverträge und damit ſchlage man
ie Exportinduſtrie einfach tot. Allein der ſoziale danke

mache die Annahme von Getreidezöllen unmöglich. Erfüllungs
politik unter Schutzzöllen ſei genau derſelbe Unſinn, wie Er
fülklungspolitik unter Schwarz-weißrot. (Stürmiſche Unter
brechungen rechts.) Letzten Endes werde bei der heutigen
Schutzzollpolitik der Landwirt der einzige erpra e e Bei

8erſten Zoll- und Steuerzahlungen werde olk die
Quittung erteilen.

lbg. Dr. von Winterfeld (Deutſchnat.) erklärte, wenn die
eingeſetzte Entwicklung in Deutſchland ſo weitergehe, dann werde
das Jahr 1625 eine paſſive Handelsbilanz von über
5 Milliarden aufweiſen. Die Zahlungsbilanz ſei aktiv geblieben,
weil man Auslandskredite bekommen habe und weil in Deutſch
land faſt ein Aufkauf vorgenommen worden ſei. Das gehe
aber auf die Dauer nicht. Der Wunſch ſeiner Partei gehe viel
mehr dahin, daß das deutſche Volk in den Stand ge
ſetzt werde, ſich allein zu ernähren. Deutſchland könne
t z ſeine Landwirtſchaft verzichten, denn es würde ſich in
dieſem Falle den Todesſtoß geben. Es treffe nicht zu, daß an
den Zöllen nur ein Teil der Landwirtſchaft Jntereſſe habe, etwa

roße Beſitz. Die bayeriſche Bauernſchaft ſei gleichfalls
für die Zölle eingetreten. Der Redner ſtellt dann die Frage,
ob Miniſterpräſident Braun im preußiſchen Staatsminiſterium
als Sieger hervorgehen werde, wenn er gegen den Schutzzoll
auftrete. Es wäre zu wünſchen, wenn der Landwirtſchafts-
miniſter, der ja im Hauptausſchuß einen Zollſchutz anerkannt
hat, ſich dazu äußerte. Wenn ſeine Partei den Schutzzoll ver
lange, ſo kämpfe ſie i für einſeitige Jntereſſen der Land
wirtſchaft, ſondern für die Geſamtheit des deutſchen Volkes.
Die rieſigen Zinslaſten drücken ſchwer auf die Landwirt
ſchaft. Der Landwirt muß das aufgenommene Geld mit 14
Prozent verzinſen. Zu bedauern ſei, daß die preußiſche Staats
regierung das Zuſtandekommen der Rentenbankkreditanſtalt im
vorigen Jahre verhindert habe und daß ſie im Reichsrat in
dieſer Frage wieder eine unklare Haltung eingenommen habe.
Trotz ihrer Verſprechung an die deutſche Landwirtſchaft, daß
dieſe Kreditanſtalt geſchaffen werden ſoll. Der Redner hofft
r auf W x r bei der Reichsregierung hinſichtlich

s Antrages, die Frachten für Oſtpreußen herabzu-
ſetzen. Eine Beſeitigung der paſſiven Handelsbilanz könne nur
ermöglicht werden bei einer intenſiven Wirtſchaft und einer
h bis zum Letzten. Um das durchzuführen,
brauche man die tzzölle.

17] Roman von Hans Kiehter.
Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.

Er hatte Mühe,

r et W

was er
links.

n Worte.ne Fragen nichts zu tun, nicht einmal mit den Ar
beiten. eine Abteilung iſt rein wiſſenſ lich.

„Heute noch!“ Mühſam blieb beharrlich. „Wen r
nicht hoch einſchätzen würde. hätte man Dir nicht in ſo jungen

ü l Dich zur Partei. WennZabren den Poſten übekragen. Stell Dich zur P denen
rein wiſſenſchaftlich arbeiteſt, kannſt Du politiſch

wie Du willſt.“„Nein. Es muß Dir genügen, was ich neulich geſagt habe.
bin vorläufig unpolitiſch.

Rede.

„Abg. Graf zu StolbergWernigerode (D. Vpt.) erklärte, die
Zollvorlage dürfe nicht einſeitig von irgendwelchem Jntereſſen-
ſtandpunkt aus betrachtet werden. Rückſicht zu nehmen ſei auch
auf die Exportmöglichkeiten für die Jnduſtrie. Neben der
Steigerung des Exportes ſei die Verminderung des Jmportes
der landwirtſchaftlichen Produkte das neue Mittel zur Aktivität
unſerer Handelsbilanz. Die Spanne zwiſchen Erzeuger- und
Kleinhandelspreis laſſe ſich nicht durch Ausſchaltung des
Die ſondern nur durch Verringerung des den
Zwiſchenhandel verteuernden Steuermarktes und der hohen
Tarife beheben. Wichtig ſei auch für den Klein- und Mittel-
beſitz und die Landarbeiter ein Schutz der Viehzucht, des
Garten, Tabak und Weinbaues.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Sonnabend
11 Uhr vertagt.

verfaſſunasfragen im Reichstage
Verlin, 12. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Am Regierungstiſch: Reichsinnenminiſter Schiele. Auf

der Tagesordnung ſteht die 2. Leſung des Haushaltsausſchuſſes
des Reichsminiſteriums des Jnnern, verbunden damit ein
deutſchnationaler Geſetzentwurf zum Schutze der Feiertage.

Abg. Dr. Schreiber (Zentr.) berichtete über die umfang-
reichen Ausſchußverhandlungen (der Ausſchuß habe bekanntlich
den 18. Januar zum Nationalfeiertag beſtimmt). Er berichtete
ferner über eine Entſchließung für die deutſchen Minderheiten
in fremden Staaten, ferner eine Statiſtik über den Umfang der
oſtjüdiſchen Einwanderung ſeit dem 1. Auguſt 1924, die Vorlage
von Geſetzentwürfen über das Beamtenrecht, Regelung der Ver
leihung von Titeln von Reichswegen, reichsgeſetzliche Regelung
der Feiertage, Einführung eines allgemeinen Volkstrauertages
zur Ehrung unſerer im Kriege Gefallenen. Schließlich fordert
er noch die Aufhebung des Geſetzes zum Schutze der Republik.

Abg. Sollmann (Soz.) bezeichnet es als Hauptaufgabe des
Jnnenminiſteriums, die republikaniſche Verfaſſung zu ſchützen.
Jm weſentlichen ſei das Jnnenminiſterium ein Polizeiminiſte-
rium, es ſollte aber zu einem Kulturminiſterium gemacht wer-
den. 190 Millionen Mark werden für Polizeizwecke ausge
eben, nur wenige Millionen für kulturelle Zwecke. Jn derForderung der kulturellen Aufgaben werde die Sozialdemo-

kratie jedes Jnnenminiſterium unterſtützen, von wem es auch
geſetzt ſei. Der Redner wendet ſich dann gegen den deutſch
nationalen Antrag auf Aufhebung des Republikſchutzgeſetzes
und lehnt die von der Regierung verlangte Erweiterung des
Notverordnungsgeſetzes ab. Er fordert eine Prüfung, ob das
bayeriſche Konkordat mit der Reichsverfaſſung vereinbar ſei,
und erbittet Auskunft, ob der Reichsregierung das Konkordat
vor ſeinem Abſchluß ren worden ſei. Unwürdig des
deutſchen Volkes ſei das Uebermaß von Feſten und Feiern,
das ſich jetzt zeige. Den Volksfeiertag lehnt der Redner als
Aeußerlichkeit ab. Die Aufrollung der Flaggenfrage bedeute
die Aufwühlung des Volkes. Die Rechte wolle nicht bloß
andere Farben, ſondern einen anderen Staat. (Sehr richtig!
rechts.)

Abg. Berndt (Deutſchnational): Bei der letzten n des
Etats des Jnnern ſtanden wir alle unter dem Eindruck des Ruhr
einbruchs der Franzoſen. Die Bevölkerung an Rhein und Ruhr
hatte gezeigt, daß ſie deutſch bleiben will. Das beweiſt die jetzigeVayrtauſerdfeter Not und Bedrückung haben ſich als ſtarke
Klammern für deutſche Zuſammengehörigkeit erwieſen. Deutſch
iſt das Rheinland und deutſch will es bleiben. (Beifall.) Nun
müßte aber weiter hinzukommen die Einigkeit der deut-
ſchen Nation. Aber davon ſind wir leider weit entfernt
wie die heutige Rede des Abgeordneten Sollmann gezeigt hat.
Solche Fülle von Gehäſſigkeit und Beſchimpfungen iſt mir, ſolange
ich in dieſem Hauſe bin, noch nicht vorgekommen. Es war von
Anfang an bis r Ende eine von Schimpfkanonaden erfüllte

(Unruhe bei den Soz. und Zurufe.) Jch will mich nicht
in Polemik erſchöpfen. Aber entſchieden proteſtiere ich gegen die
Art, in der Vorredner vom 18. Januar geſprochen hat, der Mil
lionen von Deutſchen ein heiliger Tag iſt. Beifall rechts.) Die
Sozialdemokraten geben ja ſonſt ſo viel auf das Urteil des Aus
landes. Wiſſen Sie denn nicht, wie geringſchätzig man im
Auslande über den Mangel politiſcher Einſicht bei den
Deutſchen ſpricht? Hier hätte das Jnnenminiſterium, das
doch führend im Wiederaufbau mitwirken ſoll, eine große Auf-
abe zu erfüllen. J müßte es an der Vertiefung des
eichsgedankens mitarbeiten. Unſer Antrag betreffend Einſetzung

eines Verfaſſungsausſchuſſes ſollte ruhig und W
raten werden. Das wurde aber unmöglich durch die Angriffe,
die aus dieſem Anlaß von den Sozialdemokraten im Ausſchuß ge
richtet wurden und heute hier wieder gerichtet worden ſind. Wir
verwahren uns heute entſchieden gegen die Unterſtellungen, daß
wir den Volksſtaat vernichten wollten. Trotz unſerer monarchiſti

Mühſam ſah ihn höhniſch an. „Du wirſt nicht unpolitiſch
bleiben. Sie werden Dich ſchon einfangen. Neulich abends biſt
Du auf dem Goldſteinſchen Empfang geweſen. Meine Kinder

im Fahrwaſſer der Kapitaliſten.
Carſtens Züge wurden hart. „Laß Deine Spionierereien,

rate ich Dir. Deine Erziehung hat mir den Weg ſchwer genug
aber wir wollen nicht mehr von Vergangenem

reden.“
„Und die Partet?“
Peter windte ein Auto heran und ſtieg ein. Er nannte

Borellius Adreſſe. „Nein!“
Ein lange Fahrt lag vor ihm, der Profeſſor wohnte weit

draußen in Weſtend. Das Bild der Straße änderte ſich. Aus
den Arbeitervierteln mit ihren verrußten Häuſern ging es durch
die Straßen, in denen der gutſituierte Mittelſtand wohnbe,
durch Geſchäftsgegerden. Endrich bogen ſie in die ſtillen
re des alten Weſtens ein und hielten vor einem kleinen
Landhaus.

Peter hatte wenig auf die Umgebung geachtet Sein Hirn
arbeitete weiter. bildete Formeln, ſetzte gedachte Werte
ein, prüfte durch, was er im Labovatorium getan hatte. Alles
mit der Klarhelt, die in ſeiner Natur lag,, und mit der Selbſt
verſtändrichkeit, die ihn erſtaunt aufſeben ließ, wenn andere
nicht folgen konnten. Notizblock und Bleiſtift verſchmähte er,
die Zahlen marſchierten in ſeinem Gedächtnis ebenſo ſicher
auf, wie für andere in Schreibheften.

Jetzt ſtand er vor der Gartenpforte und ſah hinein in den
Laubengang, der auf das Haus zuführte. Die Tür war nur
angelehnt, er drückte ſie auf und trat ein. Ueberraſcht nickten
bunte Blumenköpfe in verſchwenderiſchen Fülle. Jn allen
Farben. Peter glaubte noch nie einen ſo bunten Garben ge-
ſehen zu haben. Die Seitenwege luden divekt dazu ein, wncht
den Laubengang zu gehen, ſondern abzubiegen, durch das bunte
Feld zu wandern, auch einmal ſtehenzubleiben und die Blüten
zu betrachten.So geſchah, das Wunder. Peter Carſtens, der in ſeinem
Leben noch für keinen Garten Sinn gehabt hatte ſchlenderte
auf dem Kiesweg entlang und hatte ganz vergeſſen, warum er
eigentlich hier war. Ein leiſer Aufſchrei brachte ihn in die
Gegenwart zurück. Jn einer Hängematte zwiſchen zwei
Bäumen lag Hella Borellius und ſah ihn verwundert an.

Als er näher kam, ſtand ſie raſch auf.
Er lächelte verlegen. „Jhre bunten Blumen kaben mich

vom geraden Wege abgezogen und in ein Revier verlockt, das
Fremden wohl verſchloſſen iſt

Sie gab ihm die Hand. „Sie ſind doch kein Fremder, Doktor
Carſtens. Jch habe geträumt und Jhre Schritte nicht gehört,
daher mein Schvreck. Jſt die Tür denn offen

ſchen Einſtekkung und obwohl wir niemals aufhören werden
die Monarchie zu wirken, ſtellen wir in der heutigen ZeitKampf um die Staatsform r Wir wollen nur die Retheen
unſeres Vaterlandes und die Wahrung ſeiner Lebensfähint
Wenn Sie uns ſchon für ſo gewiſſenlos halten, jetzt den Kamp eit.
die Staatsform zu eröffnen, ſollten Sie uns doch nicht die Du
heit zutrauen, zu glauben, daß ein Ausſchuß mit Aöſtimm m
und Beſchlüſſen die Monarchie wieder einführen könnte.
Vorgehen iſt doch nicht ſo ungeheuerlich, wie
Sozialdemokratie ren Hat doch ſelbſt Herr Loebe
Weimarer Nationalverſammlung ausgeführt, daß die Weimar
Verfaſſung nicht unabänderlich ſei. Wir ſtehen auf dem Sia
punkt Baherns, wo es auch einen Verfaſſungsausſchuß gibt

nſer
es die

Gründe für den Antrag ſind dieſelben, die uns ſeinerzeit zu. chè
Ablehnung des Geſetzes bewogen haben. Wir ha pans, die
den Arlikel 18 der Verfaſſung für eine der verhängnisvolſten e I e in t
ſtimmungen, ſind aber bereit, mit Rückſicht auf die rheiniſche e
völkerung einſtweilen von einem Aufhebungsantrag für dieſeArtikel abzuſehen. (Hört! hört!) Wir ſind bereit, hieſes Opa
zu bringen, obwohl wir überzeugt ſind, daß die rheiniſche Vedol
rung nicht an eine Loslöſung von Preußen denkt in dankba z
Erinnerung an das, was Preußen für das Rheinlart
getan at. Das in Ausſicht t neue Reihe
beamtengeſetz muß baldigſt eingebracht werden. Rechts
organiſationen werden beſonders in Preußen verboten, währt
die Linksorganiſationen gefördert werden. e
heute ſind der „Bund der Aufrechten“ und der „Nationalb
band deutſcher Offigiere verboten. (Hört! hörti) Da ſollte
Reichsinnenminiſter doch nach dem Rechten ſehen. Jn Preußen
und anderswo iſt auch immer noch die politiſche Einrichtung der
Zivilkommiſſare vorhanden. Wir beantragen Einwirkung
des Reichsinnenminiſters auf die Länder auf Beſeitigung dieſe
Einrichtung. Der Redner bezeichnet die von der Entente
a Eingriffe in die Polizeiorganiſatton als unerh ört,

ürde dieſen Forderungen nachgegeben, ſo wäre den bolſche
wiſtiſchen Eindringlingen Tür und Tor geöffnet. der
Redner fordert intenſive Förderung der deutſchen Wiſſenſchaft
der Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſenſchaft. (Lebhafter
Beifall.) mAbg. von Kardorff (D. V. P.) weiſt darauf hin, daß die
innenpolitiſchen Fragen zurücktreten gegenüber den roßenSchickſalsfragen der Außenpolitik. Eine Reform des ſeine
tagswahlrechtes iſt zu erwägen. Beſonders die Frage der Hin
aufſetzung des Wahlalters (Zuſtimmung). Eine Reform der
Reichsverfaſſung müſſe vorbereitet werden. (Unruhe links
Die Nervoſität der Linken bei dieſer Frage iſt, ſo erklärt der
Redner, nicht zu verſtehen, denn ſo ruft er aus, wir wollen die

pflaſter gel
gemeint, die
erband.
der bereits

Straße beide
Verfaſſung ja nicht verſchlechtern, ſondern verbeſſern. (Zu- Jedenfa
ſtimmung rechts, Heiterkeit links.) Solange der Feind im eine ganz n
Lande ſei, wolle man natürlich keine grundlegende Verfaſſung nen Verke
änderung von heute auf morgen durchführen. Seit der Schaf. Nu 50 Jahr
fung der Weimarer Verfaſſung haben ſich die politiſchen Behr Naht auf di
heitsverhältniſſe geändert und in manchen Fragen denke da Nu „großen
deutſche Volk heute anders als früher. Die Beſtimmung der n der Pic
Verfaſſung, daß Verfaſſungsänderungen nur mit 26 Mehrheit h aus
beſchloſſen werden können, bedeute praktiſch, daß ohne die du ßerung
ſtimmung der Sozialdemokraten und der Kommuniſten eine in
Verfaſſungsänderung auch dann nicht beſchloſſen werden könne,
wenn die überwiegende Mehrheit des Volkes ſie verlange. Die D
Weimarer Verfaſſung ſei ein Strauß von ſchönen Blumen,
die auf den verſchiedenſten Feldern gewachſen ſind, die wenig Die zun
ſten auf deutſchen Feldern. Die Form, in der die parlamenta n Verline
riſchen Unterſuchungsausſchüſſe arbeiten, ſei zum groben Un I eſter kultfug geworden. (Zuſtimmung.) Eine Verfaſragereſorm ſei r drahtloſt
auch notwendig hinſichtlich des Verhältniſſes des Reiches u I tftungsfeſt
den Ländern. Die Reichstreue werde in Bayern in dem Maße re Frage
wachſen, in dem ſich die formale Bindung lockert. Aus Achtung Vie glied
vor unſerer großen Vergangenheit ſoll der 18. Januar als verrichtszu
Nationalfeiertag begangen werden. Der Volkstrauertag wäre rarate ber
am beſten auf den Bußtag zu legen. Wenn das Zentrum ſich I eutſchen
über konfeſſionelle Angriffe beſchwert, ſo muß doch geſagt wer mnmern eiden, daß auf beiden Seiten geſündigt worden iſt. (Abg. Fern Zur Bec

s unternobach [Ztr.] ruft erregt: Wie iſt von proteſtantiſcher Seite
gegen den Katholiken Marx gehetzt worden!) Jn einem gro- r wenige
ßen Wahlkampf wird immer geſündigt. Wir wollen einen nk der Un
Strich darunter machen. Jn der Farbenfrage liegt uns nichts uterricht, d
ferner als irgend eine reaktionäre Abſicht. Die deutſche Flagge m Stadtgy
ſoll Deutſchland im Auslande repräſentieren. Der Redner geglückt
ſchließt mit der Mahnung zur Einigkeit. R rmnütigkeit

Abg. Stöcker (Komm.) richtet an den Miniſter die Frage ler eine
wie es denn mit der Amneſtie ſtehe. Der Redner fordert Maß er Erinns
nahmen gegen die rechtsgerichteten Organiſationen und kün- mmenarbei
digt ein Mißtrauensvotum gegen den Innenminiſter Die Ver

Schiele an. ehor derDarauf wird die Beratung abgebrochen. Das Haus ver eladenen
tagt ſich auf Sonnabend 1 Uhr nachmittags. er denen

Präſidenten

Polizeipräſide

„Ja, und eine Glocke habe ich nicht entdeckt. R xen der hö
„Sie wächſt mmer zu, der Efeu iſt nicht zu bändigen. Und Mittelſchüler

die Tür, das iſt ſicher Vaters Strolch geweſen, ſein brauner n Arbeitsg
Pudel. Seit er herausgefunden hat, daß man nur die Pfote Mufernde Mi
auf die Klinke zu legen braucht, iſt er nicht im Hauſe zu e dieſer Ve
halten.“ Sie unterbrach ſich. „Aber ich ſchwatze hier und die Bede
Ja Sie auf. Sie wollen ſicher zum Vater, er iſt noch nicht

„Dann will ich nicht ſtören.“ DSie ſah nach der Uhr. „Lange kann es beſtimmt nicht An einen
mehr dauern. Er würde es mir ja nicht verzeihen, wenn ich che „Reig
Sie gehen ließe. Der Garten hat ſie ja ſchon gefeſſelt, laſſen igen

Sie mich weiterführen.“ Möles in eDie Zeit verging Peter raſch. Er ſah Blumenbeete an. Wurüchgeſchlag
ließ ſich erzählen, daß es ein großer Glückszufall ſei, daß ſie P remberfrei

Wir ſind nicht h tsfeiert aggerade dieſes Haus hätten mieten können.
„Vater iſt ein Wiederlage dgern von Heidelberg fortgegangen“, ſagte Hella.

Naturſchwärmer. die Großſtadt gefällt ibm nicht. Wenn e M nzen. Nun
nicht wiſſenſchaftliche Gründe geweſen wären Aber dann Wſhäftlichen
fanden wir das Häuschen hier draußen, und wenn man m Wenſſch
Garten ſitzt, dann ſt es faſt ſo wie in Heidelberg.“ I ſowohlJm Laubengang tönten Schritte. er Profeſſor winkte Die See
ihnen zu. „Es freut mich, Herr Kollege, Sie ſo baſd für e
mich Zeit gefunden haben. Hat mein Mädel Sie auch gut R eeerlage i

geführt ng unHeſla lachte. „Vijelleicht habe ich Intereſſen vorgusgeſeht r
die nicht vorhanden ſind. Die Blumen ſind ja ſehr ſchön, ab nächt r
Weſt Gemüſebeeten hat Doktor Carſtens doch hin und wieder hantaſi n

verſant.“ uBorellius kramte in ſeiner Taſche. „Mir hats nämb We er
keine Ruhe gelaſſen, als ich den Artikel geleſen hatte. V janden. S
mußte Fhnen ſchreiben. Hella hat auch geſagt itungeartik

Die Tochter unterbrach ihn: „Meine Anſichten werden der Ki
Doktor Carſten wohl wenig intereſſieven.“ z npfindens

Der Profeſſor hatte ihn untergefaßt. „Alſo kommen Wenn di
Kollege, kommen Sie. Jch muß Jhnen mein kleines Laborate en Streitfe

rium zeigen. i nunHella ſah ihnen lachend nach, als ſie auf das Haus zu e Unſchritter. So waren die Cieſehrten, wenn die Wiſſerſchaft rief e wriſche
war alles andere vergeſſen, Blumen, bunte Gärten Frauen m ung

alles alles n rnC. F. Torſten ſaß Recha Goldſtein gegenüber. b 2Empfänge ſind das Fabelhafteſte, wag es in Verün g. Wegen
ſaote er in ſeiner gelangweilten Art, ohne die Stimme zu mee

(Fortſetzung folgt. gebe
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Hallo und Amgebung
Halle, 18. Juni.

„Der Freiheit eine Gaſſe“
Eine Halleſche „Durchbruchs“Erinnerung.

unter der klaſſiſchen Ueberſchrift „Der Freiheit eineſchien gerade jetzt vor 50 Ja e
inſerer „Halleſchen i nachſtehende Notiz:

vor g letzte e des Weidendie einmal ihr liebliches Frühlingskleid angelegtin den Staub gelegt iſt, o iſt heute vormittag zug gar
en Jubel der Bewohner der Wilhelmſtraße und ihrer Hinter
ſraßen, unter den wuchtigen Hieben der Picke, die unüber-
teigliche, lehmgräuliche Scheidewand gefallen, welche bisher
ſie Verbindung zwiſchen Weidenplan und Wilhelmſtraße hin
erte; und wenn nun erſt die Gartengaſſe durch Entfernung
nes baufälligen ſtädtiſchen Gebäudes erweitert und das hals
hiechende Pflaſter entfernt iſt, ſo wird man faſt in grader Rich
ung vom bis zur Univerſität kommen können.“

Gaſſe“
hren am 15. Juni 1875 in

Mühlweg
Mit dieſer Freudenbotſchaft wird eine Erinnerung an noch

r 50 Jahren in Halle beſtehende Zuſtände wachgerufen, von
deren Vorhandenſein ſich unſer heutiges jüngeres Geſchlech:
ur ſchwer eine Vorſtellung machen kann. Es war alſo durch
ſiederreißen je tehmgräulichen Scheidewand“ der Anfang
u dem uns bſtverſtändlich erſcheinenden Straßenzug
geſchaffen, der Veidenplan, an der Scharrenſtraße vor
ibet, geradeaus dem Harz führt und rechts in die Wil
elmſtraße einbiegt. An jener Stelle lag die alte Le Vauxſch
Vaſſerkunſt (zuletzt Poppeſche Bierbrauerei), die einſt mit
ren Komplex die heutige Wilhelmſtraße bedeckte. Wir er
hen aus unſerer Notiz auch, daß der „Weidenplan“ ſeinen
gamen ſehr zu Recht führt.

Mit der „Gartengaſſe“, die damals alſo ein ſehr liebliches
yflaſter gehabt haben muß, iſt die Petersberger Gartengaſſe
gemeint, die ſeit altersher den Weidenplan mit dem Unterberg
perband. Bei der Eingemeindung des Vorortes Giebichenſtein,
der bereits eine „Gartengaſſe“ aufwies, wurde die Petersber-
et Gartengaſſe ſehr unverſtändlicher Weiſe einfach zum
ünterberg geſchlagen, ſo daß ſich heute die putzige Tatſache er
gbt, daß die eine von Weſt nach Oſt laufende und die andere,
uf halbem Wege von Nord nach Süd in erſtere einmündende
Ztraße beide „Unterberg“ heißen!

Jedenfalls iſt die vorſtehende „Durchbruchs“ Erinnerung
eine ganz niedliche Jlluſtration für die manchmal recht beſchei
denen Verkehrsverbindungen, mit denen ſich unſer Halle noch
er 50 Jahren begnügen mußte; ſie wirft aber auch ein helles
ht auf die fröhliche Dankbarkeit vielgetreuer Bewohner, die
in „großen Jubel“ ausbrachen, als unter den „wuchtigen Hie
hen der Picke“ eine Lehmmauer zuſammenſank! Möchte
doh aus gleich beſcheidenem Anlaß ſolch' freudige Gefühis-
ä hzrung auch heute noch hin und wieder

ſein m.Die KRadioKusſtellung in der CLatina
Die zum 1. September zu erwartende Eröffnung des gro

en Berliner Senders auf Welle 1850 mit einem Programm
ſchſter kultureller Bedeutung hatte die Arbeitsgemeinſchaft
ir drahtloſe Telegraphie an der Latina zu ihrem erſten
Etiftungsfeſt veranlaßt, den Schulen und der Radioinduſtrie
wei Fragen von ausſchlaggebender Bedeutung vorzulegen:
Wie gliedert man das Funkweſen an ſich am beſten in den
lnterrichtszu ſammenhang ein? 2. Sind unſere Empfangs
wparate bereits heute imſtande, die hochwertigen Vorträge der
deutſchen Welle“ mittels Lautſprecher in größeren Klaſſen-
zinmern einwandfrei wiederzugeben?

Zur Beantwortung dieſer Frage hatte ſie das kühne Wag-
nis unternommen, Halle eine Ausſtellung zu bieten, wie ſie
r wenige Städte bisher geſehen haben, eine Ausſtellung, die
mk der Unterſtützung des Zentralinſtituts für Erziehung und
Unterricht, der Funkvereinigung Halle, der Werksgemeinſchaft
m Stadtghmnaſium und der Funkſtelle der Schutzpolizei Halle
geglückt bezeichnet werden muß. Jn höchſt erſtaunlicher

finmütigkeit und guter Zuſammenarbeit haben hier die Aus
eler eine Tat vollbracht, die allen Freunden der Sache in
teter Erinnerung bleiben und zu weiterem ſegensreichen Zu

Pmnmenarbeiten anſpannen wird.
Die Veranſtaltung wurde am Freitag nachmittag durch den

ſektor der Latina, Oberſtudiendirektor Dr. Michgelis, vor
pladenen Gäſten eröffnet. Er begrüßte die Anweſenden,
inter denen man den Regierungsräpſidenten Grützner, den
Fräſidenten der O. P. D. Halle, Kraatz, den Vertreter des
Folizeipräſidenten, ferner Univ.-Prof. Bremer, die Direk-
en der höheren Lehranſtalten, die Rektoren der Grund und
ſittelſchüler und andere bemerkte, und dankte den ausſtellen
en Arbeitsgemeinſchaften, Vereinen und Firmen für ihre auf
fernde Mitarbeit und den Behörden für das Jntereſſe, das

dieſer Veranſtaltung entgegengebracht hatten. Sodann wies
die Bedenken, daß die Veranſtaltung über den Rahmen der

Der „Reigen“ in Dänemark
An einem Weihnachtsfeiertag wurde in Berlin der Schn.tz

iſhe „Reigen“ geſpielt. Inzwiſchen iſt der Geiſt, aus dem
t Reigen geboren wurde, von den ſittlichen Kräften unſeres
les in e.nem unabläſſigen, harten Kampf immer weiter
trüdgeſchlagen worden, und heute wäre es den Freunden der
wemberfreiheit kaum noch möglich, an einem erſten Weih-

hgrta, und auf dem Hintergrund unſerer ſchwarzen
derlage den Reigen ihrer exrotiſchen Luſt noch einmal zu

mzen. Nun aber kommt die arlarmierende Kunde, daß die
ſſhäftlichen Beſitzer des Reigens ſeine Annahme in der
ſchen Hauptſtadt durchgeſetzt haben und damit zieht für
m ſowohl kulturell wie politiſch, ein neues Unglück herauf.

Seele des däniſchen Volkes iſt lhriſch reich begabt,
von einer außerordentlichen Willensſchwäche und ihre

im hre 1864 führte darum nicht zu einer Er-
nſpannung des militäriſchen Willens. Sie

ederlage

Kung und
zen umgekehrt nach der Art der Schwäche ihre Wehr immer
t zerfallen, ſie wurden in der Welt der Wirklichkeit immer
mächtiger und hilfloſer, in der Welt der Einbildung und
ſartaſie aber rächten ſie ſich, indem ſie eine nationale Lyrik
ſhfeindlicher Stimmungen ſchufen. Dieſe Lyrik war keines

oder auch nur in beſonderen Maß in lyriſchen Gedichten
handen. Sie lebten in der wiſſenſchaftlichen Literatur, in

tungeartikeln, in Wahlreden, in der ſtudentiſchen Jugend
der Kindererziehung, und war als ein Unterton des

wfindens ſo ziemlich überall zu ſpüren.
enn dieſe Deutſchfeindlichkeit in den Grenzen des politi

n Streitfalls geblieben wäre, hätt's hingehen mögen. Nieder
e iſt nun einmal Niederlage und man kann nicht erwarten,

ß die Unterlegenen von freundlichen Gefühlen beſeelt ſeien.
lhriſche Natur der däniſchen Seele ließ aber eine derartige

frenzung nicht zu. Sie verlor jede Herrſchaft über ſich ſelber
m Kmng dazu über, den ewigen Rang der deutſchen Kuttur
en unwerlierbaren Adel des deutſchen Namens ſyſtematiſch

zuſetzen. Wir pflegen uns an unſeren Feinden quf dieſe
e nicht zu rächen, auch an Frankreich nicht, mit dem wir

ehr auszugleichen haben, als Dänemark mit uns. Die
ſhe Sele aber unterliegt ihrer lyriſchen Natur. Sie durch

R nicht nur in ihrem Verhältnis zu uns, ſondern ganz all

Schule hinausgehe, damit zurück, daß die Bedeutung des Stof-
fes dazu zwinge, und begründete die Eigentümlichkeit, daß ge
rade das humaniſtiſche Gymnaſium ſie veranſtalte, mit dem
Bemerken, daß ſie in den Rahmen der hiſtoriſchen Tradition
falle. Habe doch A. H. Francke ſtets den Naturwiſſenſchaften
regſtes Jntereſſe entgegengebracht. Mit einem kurzen Ueber-
blick über die Ausſtellung, die er in einen hiſtoriſchen, fädago-
giſchen und techniſchen Teil gliedert, ſchloß er die Begrüßungs
anſprache.

Hierauf führt der Leiter der Wirtſchaftsgemeinſchaft an
der Latina, Studienrat Dr. Joachimi, die Gäſte durch die
Ausſtellung. Der ehemalige Schüler der Anſtalt, Herr Grimm,
führte Apparaturen vor, welche die Entwicklung der drahtloſen
Telegraphie von der einfachen MarconiApparatur bis zum
modernen Röhrenſender zeigen und ſich für den Unterricht am
beſten eignen. Anſchließend folgte die Beſichtigung der Experi-
mentierapparaturen und Rundfunkempfänger der Firmen Kohl
Huth, Leipzig, Phyſik. Werkſtätten, Göttingen, und Kramolin,
München. BVeſonderes Jntereſſe erregten dann die ſelbſtgebau
ten Empfangsapparate und Zubehörteile. Die Lalina ſtellte
aus: Komplette Empfänger, Experimentiergeräte, 60-Volt
Akkumulatorenbatterie und anderes mehr. Das Stadtgymno-
ſium hatte eine größere Anzahl ihrer Verſuchsapparate und
ſelbſtgebauter Empfänger aufgeſtellt. Beſondere Aufmerkſam-
keit verdienten die ſauber gearbeiteten Ein und Mehrröhren-
apparate, aber auch die oft mit einfachen Mitteln erſtellten
Detektorapparate und ſonſtige Einzelteile. Das Realgymna-
ſium Eilenburg war mit einem guten Mehrröhrenapparat und
dann mit kleineren Apparaten und Einzelteilen vertreten. Dieſe
letzteren zeigten beſonders, wie man mit geringem Aufwand
und unter Verwendung vorhandener, ſonſt wohl wertloſer
Materialien, doch etwas recht Brauchbares herſtellen kann. Die
Funkvereinigung Halle war mit einem Empfänger für lange
Wellen und weite Entfernungen erſchienen.

Alle dieſe ſelbſtgebauten Apparate gaben einen anſchau
lichen Einblick in die vielfachen Möglichkeiten der geiſtigen und
praktiſchen Eigenbetätigung der Schüler, wie ſie der Vielgeſtal
tigkeit der beim Rundfunk verwandten phyſikaliſchen und tech
niſchen Probleme entſprechen.

Zum Schluß führten in vier Räumen die hieſigen Ver
treter der erſten Radiofirmen ihre hochwertigen Apparate mit
Lautſprecher vor und legten Zeugnis vom jetzigen Stand der
Technik ab. Iſt auch hier das Vollkommenſte nicht erreicht, ſo
läßt ſich doch ſagen, daß die Vorträge in größeren Räumen klar
zur Wiedergabe kamen. Andererſeits aber zeigte es ſich, daß
es auch künftighin notwendig ſein wird, ſchärfſte Maßnahmen
gegen die ſtörenden Rückkoppler zu unternehmen.

Verſäume daher niemand, dieſe in allen Seiten lehrreiche
und intereſſante Ausſtellung zu beſuchen.

Bei den Veranſtaltungen auf der Moritzburg während
der Werbewoche iſt ſelbſtverſtändlich, worauf hiermit ganz beſon-
ders hingewieſen ſei, auch die Teilnahme der Frauen er
wünſcht. Es wird an jedem Abend ein ausgezeichnetes Programm
geboten. Auch wirken jeweils verſchiedene Mitglieder des Stadt
theaters dabei mit. Da der Eintrittspreis abgeſehen von der
Veranſtaltung am Montag und Freitag (50 Pf.) nur 20 Pf. be
trägt, ſollte ſich niemand die Gelegenheit entgehen laſſen, an
einer der großen Veranſtaltungen, und zwar jeweils in der
Gruppe, der er beſonders nakheſteht, teilzunehmen.

Geſellſchaft der Freunde der Univerſität HalleWitten
berg. Am Donners fand die ordentliche Mitgliederverſamm-
lung der Geſellſchaft der Freunde der Univerſität Halle Witten
berg im neralkonzilſaal der hieſigen Univerſität ſtatt.
Jahresrechnung und Jahresabſchluß wurden einſtimmig ge-
nehmigt und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. Der Jahres
beitrag für juriſtiſche Perſonen, Perſonenvereinigungen und
Firmen wurde von bisher 500 Rm. auf 100 Rm. feſtgeſetzt.
Beſchloſſen wurde, der Deutſchen Akademie in München korpo
rativ als Mitglied beizutreten unter gleſchzeitiger Kon
ſtituierung der Geſellſchaft der Freunde als „Ortsgruppe
Halle der Deutſchen Akademe“. Da die Beiträge für den Mit
gliederbericht der Geſellſchaft der Freunde der Univerſität
Halle Wittenberg (Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen

Halleſche Gedenktage
Am 14. Juni 1653 veranſtaltete der Adminiſtrator des Erzſtifts

Magdeburg, Herzog Auguſt, ein großes Vogelſchießen im
Stadtſchießgraben zu Halle.

Am 14. Juni 1701 war ein großer Studententumult in Halle,
wobei zwei Studenten von den Stadtknechten verwundet
wurden.

Am 14. Juni 1732 trafen 500 vom Erzbiſchof Firmian ver-
triebene Salzburger in Halle ein, unter Glockengeläut
eierlich eingeholt von allen Geiſtlichen, Lehrern und

Schulkindern der Stadt.

S e e
gemein jedes Maß und keine Herrſchaft über ſich ſelbſt zu be
ſitzen, iſt unter allen dän tſchen Eigenſchaften die am meiſten
däniſch. Nun beruht das, was wir Preußen Diſziplin nennen,
ja immer auf einer Herrſchaft über ſich ſelber und darum
war die Kopenhagener Politik von je die Politik der undiſzipli
nierten Empfindung.
Als der Weltkrieg ausbrach, fühlte auch das däniſche Volk

einen Augenblick den Ernſt der europäiſchen Lage, aber es
warf bereits im nächſten alle läſtigen Hemmungen ab und
ſein deutſchfeindlicher begann mit der überlieferten
däniſchen Zügelloſigkeit zu raſen. Die Kultur ſei im Lager der
Entente. Jn Deutſchland ſei überhaupt keine Kaltur mehr,
ſondern nur militäriſche Barbarei und etwa noch eine brutale
induſtr'elle Gewinnſucht. Der deutſche Militärismus ſei es
geweſen, der die friedliebenden Kulturvölker des Weſtens über
fallen habe. Der deutſche Staat ſei überhaupt der kulturloſe
Gewaltmenſch unter den europäiſchen Staaten und es läge im
Intereſſe der menſchlichen Geſittung, daß er zu Fall käme.

Auf dem Hintergrund dieſer Stimmung, die ſet Verſailles
nicht abnahm. ſondern nur noch dreiſter wurde, ſoll alſo in
Kopenhagen der Schnitzlerſche „Reigen“ geſpielt werden. Es
liegt in der Natur des Stücks, daß die beſten Köpfe dagegen
aufſteben werden, und die deutſchfeinliche Agitation wird durch
ganz Dänemark heulen, daß man ſich von der ſogenannten
deutſchen nicht wolle beſchmutzen laſſen. Nun können uns die
Anſchauungen, die ſich die Dänen über die deutſche Kultur ge
bildet haben, ja ſo unendlich gleichgültig ſein, weil unſere
Kultur in ihrer Reinheit vom Schwachſinn der Nachbarn nicht
erreicht werden kann. Wenn aber ſkrupelloſe Geſchäftsteute
ein Stück ins Ausland bringen, das mit ſachlichem Recht die
deutſchfeindliche Agitation entflammt, ſo kann uns das leider
nicht ebenſo gleichgültig ſein. und darum wollen wir beizeiten
unſere warnende Stimme erheben. Wenn das deutſche Volf in
wieder erwachender Selbſtachtung Hinderburg wählt zittert die
demokratiſche Preſſe vor dem Mißfallen der Feinde. Wenn
unſer Name aber dem Grinſen des Auslands hingeworfen
wird. ſcheinen ſie das vollkommen in Ordnung zu finden, aber
ſie ſollen in dieſen, wie in anderen Fällen, die Rechnung ohne
die deutſchnationale Preſſe gemacht haben.

Es iſt erſtaunlich, daß Dänemark daran geht, in ſeiner
Hauptſtadt den „Reigen“ einzuführen, und der ſonderbare Tat-

Preſto

zentral an die Deutſche Akademie abgeführt werden. ſind außer
dem Beitragsleiſtungen der Mitglieder, Gönner und Förderer
der Geſellſchaft der Freunde unmittelbar nach München nicht
zu zahlen. Am Mittwoch, den 1. Juli, 8 Uhr abends hält die
Geſellſchaft der Freunde der Univerſität ihren letzten Vortrags
abend vor dem Herbſt im Audikorium marimum der Unber-
ſität unter Vorführung eines land wirtſchaftlichen Films ab.
Der Abend iſt als Werbeabend für neue Mitglieder, beſonders
Frauen, gedacht, für welche der Eintritt frei iſt, wenn in der
Sitzung des 1. Juli die Mitgliedſchaft für das neue Geſchäfts
jahr (I. Oktober 1925 bis 830. September 1926) erworben wird.
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beſtand fordert ſo mancherlei Gedanken auf. Dänemark hat ſeit
1864 die deutſche Kultur nicht nur in feineren oder größeren
Formen herabgeſetzt, es hat ſich auch ſyſtematiſch und zielbe
wußt von ihr abgeſperrt. Es kennt den Schleswiger Theodor
Storm nicht, obwohl er ihnen in ſeiner ſtimmungsvollen Art

können,

deutſchfeindliche

ſo mögen die Dänen

kämpft haben, daß
und der Reigen nichts mit un

und ſeiner romantiſchen Tiefe ſo unendlich nahe liegt.
kennt den Schleswiger Liliencron ebenſowenig, obwohl

Es
ſein

Geſchlecht vom däniſchen König baroniſiert wurde. Es kennt
den Holſteiner Hebbel nicht, obwohl er unter w.
ſchaft lebte, mit dem Dänen Heiberg eine Polemi du
und vom däniſchen König eine Unterſtützung erhielt

Von den plattdeutſchen Schriftſtellern iſt nur Reuter zu
ihnen gedrungen, von Groth und Brinkmann wiſſen ſie nichts.
Sie kennen
ger ihren im Guten wie
i

einem

err
focht

nzengruber nicht, obwohl die öſterreichiſche Art
im Schlimmen ſo erſtaunlich verwandt

und obwohl die „Kreugzelſchreiber“ gerade hoch
liegenden däniſchen Publikum ein Feſt bereiten würden. Sie
kennen Keller kaum mehr als dem Namen nach. Sie kennen
Raabe und Convad Meyer überhaupt nicht.
nicht, obwohl ſein „Grabenhäger“
Adel und den preußiſchen

wäre.
Eben das

Deutſchland ſchloß ſtellt
zwar nicht deutſche Poeſie,
zunehmen begehre. Das iſt für

danken heraus. Gewiß, es könnte ſein,
ſetzer und der däniſche
ſchlechtlichen
könnte aber auch ſein

Sie kennen Polenz
ihnen über den preußiſchen

Staat eine Aufklärung hätte geben

wohl

die gerade für ſie außerordenlich wertvoll geweſen

Volk, das ſeine geiſtige Grenze luftdicht gegen
ſich jetzt auf den Standpunkt, daß es

aber deutſches Gift in ſich auf

3 jeden Kenner Dänemarks einſonderbarer Vorgang und fordert zu den merkwürdigſten Ge
der däriſch Ueber

Theaterdirektor einfach an einem ge
Börſenunternehmen etwas verdienen wollen. Es

(und das iſt wahrſcheinlicher), diec Agitation dahinterſteckt, die den anee der
Aufführung zuläßt, um ihrer Hetze gegen unſer Volk einen
ſehr wirkſamen Hintergrund zu geben. Wie dem aber auch ſei,

ſchen wie unter ſittlichen
wir nichts m

wiſſen. daß wir das Stück unter äſtheti
Geſichtspunkten auf das ſchärfſte be

it dem Reigen zu tun haben

Erich Schlaikjer, in der „Deutſchen Tageszeitung“.



Volkswotwiſchaſt
Münzprägung in den ſechs deutſchen Münzſtätten

im Mai
Jm Monat Mai 1925 wurden geprägt: (Geſamtumlauf in

Klammern) 1 Mark-Stücke: 20648 647 Rm. (169 977 894
2 Mark-Stücke: 617217 Rm. (617 212), 83 Mark-Stücke:
(135 005 706 Rm.); Ein Pefennig-Stücke: 46 832,69 Rm.
(2 763 031,78), Zwei Pfennig Stücke: 27 309,30 Rm.
(5 000 347,84), Fünf Pfennig Stücke: 436 924,65 Rm.
(24 693 991,90), Zehn Pfennig Stücke: 903 198,70 Rm.
(51 606 949,60), Fünfzig-Pfennig-Stücke: (109 362 380,50).

Richtpreiſe für Dacheindeckungen. Der Verband Deutſcher
Dachpappenfabrikanten hat die folgenden neuen Richtpreiſe be
chloſſen: a) für die Herſtellung eines doppellagigen Klebepapp-
22 aus einer Lage 100er und einer Lage 150er Dachpappe

2/32 Rm.; b) für die Herſtellung eines doppellagigen Kiespapp-
daches aus einer Lage 100er und einer Lage 150er Dachpappe
2,66 Rm.; für das Ueberkleben eines alten Pappdaches mit
einer Lage 100er Dachpappe 1,54 Rm.; 9) für den Anſtrich eines
alten Pappdaches 0. 18 Rm. Die Preiſe verſtehen ſich für 1 Qua
dratmeter Dachfläche bei Arbeiten für wenigſtens 1000 Quadrat-
meter Geſamtfläche am Platze des Ausführenden bei normalen
Verhältniſſen unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Richt-
preiſe des Verbandes für Dachpappe und gelten im allgemeinen
nur für Dackbedeckung auf Holzſchalung, während bei Aus-führung auf Beton eine entſprechende Hulage hinzukommt.

n kqcn—

Futtermittel.
Hamburg, 12. Juni. (Bericht von G. K O. Lüders, Futter-

mittelgroßhandlung.) Die außerordentlich guten Ernteausſich
ten haben in der vergangenen Woche zu einer ſtarken Zurück-
haltung im Handel geführt. Die Preiſe ſind jedoch als ſtetig
zu bezeichnen, um ſo mehr, da der Mangel an Regen den Stand
des Grünfutters ungünſtig beeinflußte. Das Ausland iſt nach
wie vor feſt. Die Preiſe betragen ab Hamburg per 50 kg in
Mark: Reisfuttermehl, 24/2836 Fett und Protein, loko 6,70 vis

6,80, JuniJuli 6,80——6,90, Auguſt Dezember 7,20—-7,30; Reis-
futtermehl, L. I loko 7,15-—-7,30, L. O loko 8,40--8,70; Soha-
ſchrot, loko 10,50——10,60, Auguſt- Dezember 10,80—10,90;
Kokoskuchen, Manila loko 9,30——9,40, Auguſt- Dezember 9,65
bis 9,80; Palmkuchen, loko 8,20-—9,80, Auguſt- Dezember 8,60
bis 8,75; Baumwollſaatmehl, 505. loko 11,65——-11,80, Juli-
Dezember 12,10--12,20. Ab Harburg: Leinkuchen, loko 11,50
bis 11,60, Auguſt Dezember 11,85—12, Leinkuchenmehl, loko
12,15——-12,25. Auguſt- Dezember 12,50--12,65; Erdnußkuchen,
loko 10,40-—10,50,. Auguſt- Dezember 11,50-—-11,60; Erdnuß-
kuchenmehl, loko 11,29 11,30, Auguſt- Dezember 11,70--11,90;
Seſamkuchen, loko 10,20——10,40, Kokoskuchen, loko 10,30--10,40,
Auguſt Dezember 10,60—-10,75. Ab Bremen: Baumwollſaat-

loko 7,50--7,70, Auguſt- Dezember 8,50—8,70

Pſetaltnofferung er
erlin. 12. Jupi.

ab lnger in Deutschland für 100 h ile
127,75 Orig.-Hütten-Aluminv. in M al
n araht od. Drahtb. 990 245-22

in Bancardtraits- Austral

Nerliner
Preise verstenen sie

wlektrolytkupter
dinkhüttenverbancspren

ind er upleiOrig.-hautt. W eichol. F
rig.-Hütten-lohzin
m freien erkem 67,50--8 50

emelteu-Platt. Zink 61,062.0
45 356
121 123

Hüttenz. ſind. 99
einnickel (88-99
Antimon (Kegultus,

rig. Hütten Alumin. ilver in Barren. en eBl. W. dur. Bl. 24 ür 1 kg 14,75 5,7
Wertpapiere.

Berlin, 12. Juni. (Schluß- und Nachbörſe.) Die
Auswirkungen der geſtern ſtärker fühlbaren Jntervention haben
ſich nicht lange behauptet. Nachdem noch die Nachbörſe neue
Kursbefeſtigungen gegenüber den bereits erhöhten offiziellen
Schlußnotierungen brachte, war man heute bereits wieder zu

Anfang zuverſichtlicher. Vereinzelt
waren leiche Kurserhöhungen zu verzeichnen. Höchſter Farben
1,0524, Eiberfelder 1,65, Dadiſche Anilin 113, Phönix 93.
Anleihen befeſtigt. Kriegsanleihe 390. Jm Freiverkehr nannte
man Api 0,65, Petroleum 51, Becker Stahl 0,75, Becker Kohle
534, Benz 55, Brown Boveri 42, Entrepriſe 17,5, Krügers-
hall 81, Ufa 71,5 und Kunſtſeide 2,75.

Hamburg, 12. Juni. Jm allgemeinen ſcheint ſich eine
freundlichere Haltung durchguſetzen, wenn auch die geſtrigen
Schlußkurſe nicht durchweg behauptet werden konnten. Von
Schiffahrtswerten waren Norddeutſcher Lloyd Deutſch
Auſtral 1, Vereinigte Elbeſchiffahrt Roland X.
Dagegen waren Paket 26, HamburgSüd Von Zokal
werten Hochbahn Thörl 2. dagegen Nobel --14.
Chemiſche Staßfurth 1, Karſtadt 1.

Leipzig, 12. Juni. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 61,5;
Kammgarn Silberſtr. 0,79; Ley Arnſtadt 60; Plantecktor Apag
19; Polack Gummi 1,75; Rieſager Bank 89; Wolf Buckau 51;
Zörbig Bank

Frankfurt, 12. Juni.

Produkte.
e

un 12 6 en 12 6
Weizen märt. 3 t 267 270 Ackerbohnen 20.00 21.00
Koggen möärt. I t 216 221 Wicken 22, 0 25.0Gerſte I t 226 242 Lupinen bdlaue 10.00 11.,00,Hafer mär:. 1t 237 245 elbe 13. 50 14Mais 2 Ztr. 210 213 Serradello alteWeizenwehl 2 Ztr. 34 00 36. neueRoggenmehl 2 Ztr. 29.50 31.5 Rappskuchen 15. 40 15.60
Weizentkleie 13.9 Leinluchen 22.40 22.8Roggenlleie 34 20 14.3 Trockenichnttze! 10.10 1020
Raps 5370 380 Zuckerſei nitzelLeinſaat (1 t S Torfmelaſſe 10,00Viltorigerbſen 24,00 28. Kartoffelflocken 19,30 19. 40
Kl. S peiſeerbſen 24.00- 26.0 artoff ein weiß. 1Ztr e
Futtererbſer 21.00 28.00 rote aPeluichlen 29.50 22 (0

zöſiſche

ſten Satz der

Anleihe vor

Berliner

Gewinnmitnahmen geneigt, die bei Beginn des Verkehrs eini-
ges Angebot auf den Markt brachten.
offiziellen Kurſe lag daher um einige Prozent unter dem höch-

erholten Donnerstagbörſe.
bewirkte die Nachricht, daß in Wallſtreet für eine neue fran-

Erledigung
frage keine Neigung beſteht, eine neue erhebliche Einbuße des
franzöſiſchen Franken.

Das Niveau der erſten

Am Deviſenmarkt

der interalliierten Schulden-
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